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Liebe Leserin, lieber Leser!

Zwischen der Planung dieser
paternoster-Ausgabe und
der Endredaktion liegt unser
Urlaub. Reiseziel ist ein ehe-
maliges Kappuzinerkloster am
Lago Trasimeno in Umbrien.
Wo früher zweiundzwanzig Mönche zwischen Arbeit und
Gebet zurückgezogen von der Welt ihr Leben führten,
sind jetzt annähernd so viele Touristen in netten Ferien-
appartements untergebracht. Dezent im hinteren Teil
des Klostergeländes zeigen ein Federballplatz und ein
Swimmingpool an, dass sich die Funktion des Anwesens
gründlich geändert hat. Die instandgesetzte Kapelle und
der wunderschöne Kreuzgang allerdings verraten den Ur-
sprung des Hauses, und der soll nach dem Willen der
Gastgeber unbedingt erkennbar bleiben.
Jeden Ferienabend beschließen wir damit, dass ich mit
meiner dreijährigen Tochter in die Kapelle gehe und ein
paar Lieder mit ihr singe. Wir erzählen dem Jesusknaben
am Marienaltar, was wir tagsüber erlebt haben und den-
ken an die Lieben daheim.
„Traumfabrik Alltag“ – so der Titel dieses paternoster.
In diesen Urlaubstagen habe ich mich oft als Grenzgän-
ger zwischen Traum und Wirklichkeit empfunden. Mir ist
deutlich geworden, wie stark meine Realität dadurch ge-
prägt wird, dass ich ihr einen Sinn zuspreche, den sie
ohne mein Zutun nicht zwingend hat. 
Für mich und meine Frau ist es ein Genuss in diesen ge-
schichtsträchtigen Mauern zwischen klösterlicher Kon-
templation und Urlaubsaktivitäten auszuspannen, für
andere Feriengäste ist es halt ein altes Gemäuer, erfreu-
lich komfortabel instandgesetzt und damit basta.

Viel Spaß beim Lesen wünscht ihnen
Pfarrer Jörg Machel
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